Morgen-Ausgabe, 


Zeitung 


Dernſprech-Anſchluß für unſer 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. e waren: Amı IV. 1. ar. 


— Die „Danziger Zeitung“ erscheint täglid 2 Mal mit Ausruhme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſãmmtlichen 
Nr. 22717. 1897. 


39. Jahrgang. 


anzine 


Bernipreh-Anihiuh Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16, 


Donnerstag, 1 


Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Anslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wis blatt . Danziger Fidele Blätter“ 
und dem „Deſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuftellung 2.65 Mh., bei zweimaliger 2,75 Nh. — Inſeraie 
hoſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Naum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaujiräge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreijen. 


Kinderarbeit. 


Die nächſte allgemeine deutſche TCehrerverfamm- 
lung wird über die Frage berathen: 

„In welcher Richtung und in welchem Um- 
fange wird die Schulerziehung durch gewerd - 
liche und landwirthſchaftliche Kinderarbeit ge- 
ſchädigt?“ 

Zur Zeit wird über den Segenſtand in jämmt- 
lichen Lehrervereinen verhandelt, und das Re- 
ſultat iſt fait überall daſſelde. In allen Theilen 
des Reiches treten zahlreiche Fälle von über- 
mäßiger und unangemeſſener Kinderarbeit auf, 
welche das Kind in feiner Geſundheit und Gitt- 
lichkeit gefährden und dadurch der Erziehung 
direct entgegen arbeiten. die Lehrer be⸗ 
handeln die Angelegenheit nicht vom grünen 
Tiſche aus. Es liegen zahlreiche ſorgſame Er- 
hebungen der Schulbehörden und einzelner Lehrer 
vor, und der deutſche Lehrerverein hat ein vom 
Dorſtande bearbeitetes Thema entworfen, nach 
dem die Erhebungen zweckmäßig angeſtellt werden. 
Es kommt hierbei indeſſen nicht jo ſehr darauf 
an, ein größeres Material an einer Centralſtelle 
zuſammen zu bringen, als vielmehr darauf. die 
Lehrer überall anzuregen, den bezüglichen Er- 
ſcheinungen ihre Aufmerkjamkeit zuzuwenden. 
mit den gewonnenen Zahlen in der Kand die 
maßgebenden Perſönlichkeiten zu Beſſerungen ge- 
neigt zu machen und die Oeffentlichkeit für die 
Sache zu intereſſiren. 

Wer die Kindesnatur kennt und das Ziel einer 
vernünftigen Erzieyung im Auge hat, wird in der 
Kinderarbeit an ſich durchaus nichts Bedenkliches 
ſehen. Nur der arbeitende Nenſch vermag ſich auf 
die Höhe des menſchlichen Daſeins zu erheben. 
Wer arbeitet, ift in der Lage, fein Leden frei zu 
gestalten und ſein eigenes Schickſal wie das 
anderer zu verbeſſern. Dem Kinde iſt die „Arbeit“ 
Bedürfnih. Was es die Erwachſenen thun und 
treiben fieht, ahmt es inſtinctiv nach und lebt fi 
fo in die Ideen, die der vor feinen Augen ver- 
richteten Arbeit zu Grunde liegen, faft undewußt 
ein. Leider genießt unter den beutigen Derhält- 

niſſen nur ein Theil der Kinder eine ſolche Er ⸗ 
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beipeitigen R 
der Arbeit des Daters in der Fabrik, im Bureau, 
im Comtoir etc. nichts und wachſen ohne die ge- 
nennzeichneten Anregungen auf. Andere dagegen 
werden frühzeitig in eine deſondere Erwerbs- 
arbeit eingefpannt, die, wenn an ſich auch leicht. 
auf die Dauer das Kind ermüdet und nieder⸗ 
drum und dann nicht zur Arbeitsluſt erzieht, 
ſondern im Gegentheil ſchon im Kindesalter die 
Vorſtellung erweckt, daß die Arbeit eine Laſt fei, 
der man nach Möglichkeit ausweichen müſſe. Damit 
aber wird das Kind zur Arbeitsſcheu direct ver- 
53 


Feuilleton. 


Das Leben an Bord des Kaiſer- 


geſchwaders. 
Don unſerem U- Correſpondenten. 


Das von fo mancher Seite für die Kaiſerfahrt 
des Geſchwaders nach Kronſtadt ausgegebene 
Schlagwort von einer „Dergnügungs und 
Repräſentationsreiſe“ unſerer Flotte hat ſich nicht 
beſtätigt. Denn wer die Diviſionen in ihren Bor- 
bereitungen für die Kaiſertage und ihren ſtändigen 
Evolutionsübungen ſah, die lediglich der Aus- 
bildung des Perſonals gelten, muß die Ueber- 
zeugung gewonnen haben, daß dieſe mit einer 
Dergnügungsreiſe nichts gemein hatten. Don dem 
Derlaſſen des Kieler Hafens an am vorletzten 
Montag bis zum Einlaufen der Flotte auf der 
Rhede von Kronſtadt am Ende der Woche 
finden wir eine emſige Thätigkeit auf den 
Panzern, von welcher ſich der Fernſtehende kaum 
einen Begriff machen kann. Heißt es doch, die 
Schiffe derart in Stand zu ſetzen, daß ſelbſt das 
kritiſchmäkelnde Auge eines ruſſiſchen Geeoffijiers 
keinen Tadel zu finden vermag. 

Die bei der Ausreije des Geſchwaders gehegten 
Befürchtungen über ſchlechtes Weiter, naturlich 
vom Standpunkte der Landratte aus, find nicht 
in Erfüllung gegangen. Eine herrlich blaue See 
mit leicht weiß aulſchäumenden Mellenkappen, 
ein lachender klarer Auguſthimmel mit alles ver- 
goldender Sonne begleitete die Flotte von dem 
beimijchen Kriegshafen an bis zum Nemaftrande, 
ein Kalſerwetter in vollſter Bedeutung! Siunden⸗ 
lang konnte man von einer erhöhten Commando- 
bank mit dem höchſten Intereſſe das fortgeſetzt 
wechſelnde maritime Bild betrachten, das ſich dem 
Beſchauer bot. Bald dampften die Divifionen in 
Dwarslinie ftreng ausgerichtet nach dem führenden 
Siaggſchiff, bald in doppelter Kiellinie in den 
vorgeſchriebenen Abſtänden, bald wieder wurden 
Schwenkungen ausgeführt und bald endlich von 
neuem in die reglementsmäßige Marſchformation 
übergegangen. Es würde zu weit führen, wenn 
wir auf diefe, nur den kleinen Kreis der Gee- 
offiziere iniereſſirenden Uebungen näher ein- 
gehen würden, zumal über denſelben das leicht 

egreifliche „Geheim“ ſchwebt, das aber um ſo 
gerechtfertigter erfneinen muß, als jede Ariegs- 
marine nach ihren eigenen Erfahrungen, nach 
ihren eigenen Grundfäßen und Anſichten in all’ 


dieſen Fragen ein eigenes — 
nell bal. 9 eig Programm aufge 
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können. Necht viele Kinder ſehen von 
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führt. Die Thatſache. daß zu früh ins Arbeitsſoch ein- 
geſpannte und dadurch ſowohl in ihrer Schul⸗ 
bildung als auch in der Entwickelung der Kräfte 
des Gemüthes, die einen Menschen echt liebens- 
werth machen, zurückgebliedene Kinder ſpäter 
Dagabonden und Verbrecher werden, kann in 
jedem Gerichtsſaale Tag für Tag feſtgeſtellt werden. 
Grund genug, daß alle auf die Hebung unſeres 
Bolkslebens bedachten Areije der Frage der Kinder- 
arbeit näher treten, 

Eine iniereſſante Beleuchtung erfährt dieſe Frage 
in den diesjährigen Berichten der Gewerberäthe. 
Die Mehrzahl der Beamten geht darüber ohne weitere 
als die üblichen ſtatiſtiſchen Angaben hinweg, und 
wenn man lediglich die Ziffern über die in 
Fabriken beſchäftigten noch nicht 14 Jahre alten 
Kinder anſieht — 1896 im ganzen Staate 658 
Knaben und 330 Mädchen — ſo wird man ge- 
neigt fein, der Sache keine große Bedeutung bei- 
zumeſſen. Bekanntlich zieht aber das Gefeh den 
Fabriken in Bezug auf die Kinderarbeit ſehr enge 
Schranken. Es dürfen Kinder unter 13 Jahren 
überhaupt nicht und Kinder von 13—14 Jahren 
nur dann beſchäftigt werden, wenn ſie nicht mehr 
ſchulpflichtig find. Ohne dieſe Beſtimmungen 
würden viele Tauſende von Kindern in den 
Fabriken arbeiten, wie es vor Erlaß des Arbeiter- 
ſchutzgeſetzes watſächlich der Fall war. Auch jeht 
wird, wie aus den Berichten hervorgeht, das 
Geſetz noch oft genug übertreten, und an den 
Grenzen kommt es ſogar vor, daß an Stelle der 
heimiſchen ausländiſche Kinder beschäftigt werden, 
da im Auslande die Schulpflicht größtentheils 
nicht bis zum 14. Jahre reicht. 

Eine große Ausdehnung weiſt die Kinderarbeit 
dagegen im Kleingewerbe und in der Haus- 
induſtrie auf. Die Gewerdeaufſichtsbeamten ſiellen 
feft, daß in den letzten Jahren unter dem Ein- 
fluſſe des lebhafteren Geſchäftsganges die Der ⸗ 
wendung jugendlicher Hilfe: ſtark zugenommen 
hat, erheben aber auch übereinſtimmend ſelbſt 

en leichtere Beſchäftigungen, wie Garnſp \ 
eitungenfalen, Anöpfeannähen eic. abe 


Bedenken, da die lange Dauer dieſer Arbeiten 
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die Ausdehnung der Gewerde⸗ 
auſſicht auf die Aleindetriede und die Faus- 
Induftrie. Einer ftarken Einſchränkung oder gar 
einem directen Dervot der Kinderarbeit wird da⸗ 
gegen felten das Wort geredet, well die Con- 
ſequenzen einer ſolchen Maßregel für die Arbeiter- 
familien den mit den wirthſchaftlichen Derhält- 
niſſen der Induſtriebevölnerung vertrauten Be- 
amten gegenwärtig find. Außerdem hat man 


Anders hingegen verhält es ſich, wenn wir 
das Leben an Bord der einzelnen Schiffe während 
der Ausreije betrachten. da nehmen natürlich 
einen nicht unbedeutenden Theil des Tages die 
ſchon erwähnten Jaſtandſetzurgsarbeiten in An- 
ſpruch, weil die Schiſſe außen- und innenbords 
auf der Kronſtädter Rhede von einer Gauber- 
heit ſein ſollen, wie ſie eben nur dem See- 

n an Bord von Kriegsfahrzeugen eigen 
ift. - Der Kriegsſchiffsmatroſe, für den das 
Wort „Malen“ einen ganz beſonderen Reiz hat, 
findet in dieſen Tagen an Bord unjeres Ge- 
ſchwaders jeine vollſte Befriedigung. Es wird „ge⸗ 
malt“, wohin das Auge blicht, die Bordr-ände, die 
Boote, die Geſchütze, die Decksaufbauten, die 
Laufbrühen, Panzerihürme, Commandoſtände 
und wie die einzelnen Theile alle heißen mögen; 
alles erſcheint in dem monotonen bleigrauen 
Zarbenton, für den man ſich nach jo mannigfachen 
Derſuchen in unſerer Zloite eniſchieden hal, um 
die Schiffe in ihrem Keußern nach Möglichkeit in 
der Durchſchnittsbeleuchtung des Himmels und 
des Waſſers unſerer Breiten erſcheinen zu laſſen, 
fie im Kriegsfalle fo lange als möglich dem Blick 
des Jeindes zu entziehen und ihnen im Gefecht 
nein in die Augen fallendes Zielopject zu bieten. 

Mit dieſen Vorbereitungen für die Liegetage 
unweit Peterhof wechſelt natürlich nach der Tages- 
routine der tägliche Dienft. Bald finden wir die 
Besatzungen unſerer Schiffe beim Gewehrexerciren, 
bald beim Turnen, Zeugflichen und waſchen, 
bald wird ihnen Inſtruction ertheilt und bald 
übernehmen fie auf Wache die verſchiedenen 
Poſten am Ruder, als Gignalgaften, Läufer 
oder zur Bedienung der Maſchinen und 
Keſſel. Sowohl am Tage wie in der Nacht 
ift ein großer Theil der Beſatzungen in einer 
Thätigkeit, wie ſie in gleicher Anſtrengung wohl 
nur wiederum an Bord von Kriegsfahrzeugen 
anzutreffen iſt. Mit dem fo oft hervorgehobenen 
und bei Gelegenheit auch im Parlament betonten 
„Spazierenfahren“ unſerer im Dienft gehaltenen 
Schiffe iſt es ſomit auch nichts; ganz gewiß aber 
nichts bei dieſer „Dergnügungs- und Repräjen- 
tationsreiſe“ unſeres Geſchwaders nuch Kronſtadt. 

Auf dem größten Theil der Reife wurde die 
Flotte von den Torpedobootsdiviſtonen begleitet, 
um im Verbande mit dieſer zu manöpriren, An- 
griff - und andere taktiihe uebungen auszu- 
führen; ſelbſt für die Nächte ftanden derartige, 
auch für den Laien jo überaus intereſſante 
Evolutionen auf dem Programm. 

Eine rege Abwechſelung bot auf der Höhe von 
Karlskrona die Begegnung mit dem ſchwediſchen 
Thurmſchiff „Thule“, das unter den üblichen 
internationalen Formalitäten die Flagge des Ge; 
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oielfach die unerfreuliche Wahrnehmung gemacht, 
daß das Verbot einzelner Beſchäftigungen nur 
eine noch ſtärkere Heranziehung zu anderen oft 
noch viel ſchädlicheren Arbeiten zur Folge 
gehabt hat. So iſt zum Beiſpiel die 
Cigarreninduftrie vielfach Kausinduſtrie ge- 
worden, weil die Beſchäftigung der Kinder in 
den Fabriken nicht mehr geſtattet iſt. Damit ift 
aber das Uebel zweifellos vergrößert. Auch 
1 Derbote dieſer Art, 3. B. das Der bot 
es Austregens von Bacwaaren und Zeitungen 
vor der Schule, haben vielfach eine ähnliche 
Wirkung gehabt, denn die ihres Derdienftes be- 
raubten Kinder find dadurch anderen und oft 
weitaus ſchädlicheren Beſchäftigungen zugeführt 
worden. 

Die Frage der Kinderarbeit iſt durch polizeiliche 
Derbole allein nicht zu löſen. Sie hat größten ⸗ 
weils wirthſchaftliche Gründe. Ein großer 
Theil der Kinderarbeit verſchwindet mit der 
Beſſerſtellung der arbeitenden Bevölkerung. Da- 
neben freilich wird es immer Eltern geben, die 
aus Unverſtand, Trägheit, Gh u. |. w. 
ihre Kinder den eniſitilichenden und gejund- 
heitsfhädlihen Wirkungen übermäßiger und 
ungeeigneten Erwerbsarbeit ausſetzen. So- 
weit die aufklärende Einwirkung der Preſſe, der 
Schule und anderer für das Dolkswohl thätiger 
Einrichtungen hier nicht hilft, wird man den 
Gewerbeinſpector und die Polizei zu Hilfe rufen 
müffen. Ein Culturſtaat kann nicht mit ver- 
ſchrannten Armen dabei ſtehen, wenn ein großer 
Theil der wohlthätigen Wirkungen der öffent- 
lichen Bildungsanſtalten durch die Undernunft der 
häuslichen Erziehung in Frage eſtellt wird. 
Manches hoffnungsvolle Kind wird durch die hier 
berührten - Derhältniffe dem Verbrechen in die 
Arme geführt und würde ein brauchbares Glied 
der menſchlichen Geſellſchaft geworden ſein, wenn 
man ſich rechtzeitig um fein leibliches und geiftiges 
Wohl bekümmert hätte. 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. Aug. Der Kaiſer hat, wie ſchon 
. den Großfürſten Cyrill von Rußland, 
1 des Großfürſten Wladimir, a la 


su der deutſchen Marine geſtellt und den 


e- Großfärſten Conſtantin Conſtantinowitſch. Com- 


mandeur des Ceib-Garderegiments Preobrajhenski 
und Präſidenten der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften, zum Chef des Garde-Grenadier⸗ 
Regimenis Nr. 5 ernannt. 

Großfürſt Conſtantin, ein Enkel des Kaiſers Nikolaus J. 
von Kußland und Sohn des mit einer Prinzeſſin von 
Sachſen-Altenburg (Alexandra Joſiphowna) vermählten, 
als Statthalter von Polen bekannt gewordenen und 
1892 geſtorbenen Großfürſten Conſtantin, iſt am 
22. Auguſt 1859 geboren. Er iſt Flügeladjutant des 
Zaren, Generalmajor und Commandeur des Leib- 
õͤĩ iW VVV ß 


ſchwaderchefs jalutirte und in nur geringer Ent- 
fernung den Curs unſerer nach Nordoſt fteuern- 
den Flotte kreuzte. 

Nicht unerwähnt wollen wir eine Uebung der 
Diviſionen über das Verhalten und Manöoriren 
der Schiffe im Nebel laſſen, bei welcher die er- 
theilten Befehle nur durch die Sirenen und 
einzelne Schüſſe gegeben wurden. Das Unifono- 
concert der lang anhaltenden Sirenentöne der 
ſieben Panzerſchiffe, der beiden Aviſos und der 
einfauenden Torpedoboote dürfte in dieien Tagen 
in den Gewäſſern der Oſtſee einzig dageſtanden 
haben, jedenfalls ließ die Wirkung an Klang- 
ftärke der heulenden, jammernden Töne nichts 


ju wünſchen übrig. Zu bedauern war nur, daß 


nicht einige Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
zugegen waren, um den Effect auch auf letztere 
kennen zu lernen. Nebenbei möchten wir dringend 
rathen, bei einer Kriegsſchiffsfahrt von längerer 
Dauer ſchwache Nerven zu Kaufe zu laſſen; ſel 
es auch nur, um mit möglichſt wenig Gepäck 
belaſtet zu fein, da an Bord ſelbſt eines Jehn- 
tauſendtonspanzers der Raum für die joge- 
nannten „Badegäſte“ nur ſpärlich bemeſſen iſt 
und ſein kann. 

So ganz abgeſchloſſen von aller Welt iſt man 
indeſſen bei einer heutigen Geſchwaderfahrt nicht 
mehr, denn mehrfach wurde nach dem nächſten 
deutichen Haſen ein Torpedoboot deiachirt, das 
einen Gruß an die Heimath von hoher See mit- 
nahm und wohl auch die neueſten Zeitungen mit 
den welterſchütternden Ereigniſſen der gegen- 
wärtigen „Saurengurkenzen“ mitbrachte. Ganz 
re kann aber dieſe etwas ungewöhnliche 

uftellung der Poftfahen von Bord zu Bord 
natürlich nicht erfolgen, wie auch etwaige Be- 
Ihmerden nicht bei der „zuftändigen Oberpoſt- 
direction“ eingereicht werden können. 

Während der ganzen Reife der Zlotte konnte 
nur mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von gegen 9 Seemeilen in der Stunde ge- 
fahren werden, wozu elner der Hauptgründe 
neben der Kohlenerſparniß zweifellos in der Zu- 
ſammenſetzung des einen Derbandes des Ge- 
chwaders geſucht werden muß, der ſich, ſo wenig 
owohl im Intereſſe der Ausbildung des Per- 
onals als auch der Kriegsbereitſchaft und Schlag- 
fertigheit aus Mangel an verfügbaren Schiffen 
noch immer aus dem heute jo gänzlich ver- 
alteien Panzerkreufer „König Wilhelm“ und 
den beiden Schweſterſchiffen „Sachſen“ und 
„Württemberg“ zuſammenſetzen muß. Selbſt 
der Lale wird bei einem aufmerkjamen 
Beobachten der Diviſionen in See ſofort den 
Bortheil erkennen, der in der Formirung 
der Derbände durch Schiffe gleichartigen Typs zu 


1 
5 


g 


u 


EEE EEE En nen : U—ä—  —n mn —— nn mn nn — . — — 


Orenadier-Regiments Preobraſhenski, das er 

Montag in Peterhof dem Kaiſer vorführte, ſowie 

des 15. Grenadier-Regiments Tiflis. Großfürſt Con- 
ſtantin hat ſich auch als Dichter einen Namen dure 
eine Reihe von Poeſien gemacht, die von tiefen phile- 
jophiſchen Studien zeugen und ſich auch durch hohe 
Vollendung auszeichnen. Er bekleidet das Ihrenam! 
des Präfidenten der haijerlihen Akademie der Wiſſen 
ſchaften in Petersburg. Wie ſein Dater, ſo iſt auch 
Großfürſt Conſtantin Conſtantinowitiſch mit eines 
ſachſen-altenburgiſchen Prinzeſſin vermählt. Aus dieſen 
feiner im Jahre 1884 geſchloſſenen Ehe mit Glifabei 
8 find fünf Söhne und eine Tochter end 

roſſen. 


» [Durch die Geburt des — in Oldes⸗ 
burg] ift ein ſehnſüchtiger Wunſch der groß 
herſoglichen Familie und des Landes erfüllt, da 
der Erbgroßherzog bisher ohne männliche Erben 
war, und unter dieſen Umſtänden ſpäter die 
Thronfolge an die in Rußland anſäſſigen Glieder 
des Fürſtenhauſes übergegangen wäre. 


*Der dritte internationale Textilarbeiter⸗ 
Tongreßl iſt in Roubaig eröffnet, Die Tages 
ordnung umfaßt unter anderem die Frage des 
Arbeiterfhußes, die Aufftellung eines inter- 
nationalen Actionsprogramms der Tegtllarbeiter 
und die Gründung von verſchledenen 
arbeuerzeitungen, 

* (Der deutſche Ariegerbund] IM, wie man 
vernimmt, mit bemerkensmwerthem Erfolge de⸗ 
müht, feine Organifationen — die Einrichtung 
von Arbeitsnachweiſen für Keſerviſten und che» 
malige Angehörige der Armee und Marine 
dienſtbar ;u machen. Zaft in allen Bezirks- 
verbänden find Arbeitsnachwelsſtellen eingerichtel 
worden und ihre rege Benutzung ſpricht dafür, 
daß dieſe Einrichtung thatſachlich einem allge- 
meinen Bedürfniß entgegengekommen iſt. 


* (Brüfemi II.] Der Minifter des Innern hal 
das Urtheil gegen den Polizeicommiſſar Grams, 
welches, wie ſeinerzeit mitgetheilt, auf Amts- 
entfetzung lautete, beftätigt. Bekanntlich hatte 
ſich der Commiſſar kurz nach der Brüſewitz-lffalre 
in einem Aachener Lokal, in das er ſich mit den 
Worten: „Ich bin Brüſewitz II.!“ eingeführt 
— Amtsüberſchreitungen zu Schulden nommen 

[der Uhrmachercong der in 28 
ie Leite 5 Neichstag u 
das Reichsamt des Innern zu richten, um den 
Ausſchluß von Uhren und Goldwaaren vom 
Marktverkehr und ein Berbot des Pfandſchein⸗ 
handels zu erwirken. 


’ (Der diesjährige fünfte Fifhereltag] ft auf 
den 3. und 4, September nach Worms einberufen 
worden. Den Haupttheil der Berathungen wird 
die Revifion. des Ziſchereigeſetzes und die Frage 
der Schädigung der Fiſcherei im Rhein durch 
Petroleum einnehmen. 


u ift, wenn man z. B. den Bewegungen des 
randenburg-Geſchwaders folgt. 

Wenn ſomit die Ausreiſe der Flotte nach Aron- 
ſtadt auch ohne größere Ereigniſſe, die außerhalb 
des Rahmens der ſelben gelegen hätten, abgelaufen 
ift, fo bot fie dennoch eine Fülle von intereſſanten 
Momenten. Man bereitete ſich während der⸗ 
ſelden eifrig auf den Beſuch der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
ftadt vor; hier wurden Reiſehandbücher fludirk, 
dort Giadtpläne ſondirt, hier wieder ein Der- 
gnügungsprogramm für einige Stunden Urlaub 
am Lande aufgeſtellt und dort endlich den Er- 
zäplungen ſolcher Herren gelauſcht, denen die 
ruſſiſchen Tandesverhältniſſe nicht mehr gan un- 
bekannt find. — Die Flotte hat für die Ausreiſe 
vorläufig Befehl erhalten, nach der kleinen Inſel 
Hochland im finniſchen Meerbuſen ju dampfen. 
um dort die „Hohenzollern“ mit den Majeftäten 
an Bord zu erwarten und mit ihnen gemein- 
ſchaftlich nach Kronſtadt einzudampfen. 0 


II. 


Ehe die Flotte in Kronſtadt einlief, ging 2 
für beinahe 24 Stunden bei der kleinen Inſel 
Hochland vor Anker, um daſelbſt die „Kohen- 
zollern“ zu erwarten. 

Auch dieſer Liegetag brachte eine Fülle von 
inſereſſanten Eindrücken. Zeigte doch das nahe 
Zelseiland in feinen gigantiſchen Bodenfor mationen. 
ſeinem ſpärlichen Baumſchlag und dunkelbraunen 
Granitmaſſen, daß man ſich dem Norden genäyert. 
Swon in früher Morgenftunde dleſes Tages um- 
kreiſten einige ruſſiſche Fiſcherboote die Panyer; 
aus ihnen klangen die erſten ruſſiſchen Laute 
herüber, indem Gruß und Gegengruß ausge- 
tauſcht wurde. ? 

Für das Panzerſchift „Wörth“ war dieſer 
Liegetag, der 6. Auguft, von beſonderer Bedeu- 
tung; man feierte an Bord deſſelben die fieg- 
reiche Erinnerung an den Schlachitag, dem das 
Schiff ſeinen ſtolſen Namen verdankt. Jürwahr 
eine eigene erſte Feier auf unſerer Kriegsflotte in 
den ruſſiſchen Gewäſſern bei dieſer Kaiſerfahrt! 

Zur Ehre des Tages hatte man bereits dle 
weitgehendſten Vorbereitungen sor dem Aus- 
laufen aus Kiel getroffen. denn als bei der 
Zlaggenparade um 8 Uhr Morgens mit klingendem 
Spiel unter den Klängen der Natlonalhr ne und 
des Preußenmarſches die Flagge gehiht wurde. 
grüßten von den Schiffs toppen und Gignalraaen 
Laubgewinde auf und hernieder, in zierlichen 
Bogen und Ummidelungen an der Geſechts⸗ 
takelung von den kunſiſertigen Händen unjerer 
Blaufacken angebracht. Aber nicht nur das Schiff 
ſelbſt hatte ſein Zeſtgewand angelegt, ſondern 
auch die Beſatzung durfte einen Feiertag ber 


ee 


* [Bezüglich der Duelle] hat das baieriſche 
Kriegsminiſterium den ihm unterſtehenden 
Stellen bekannt gegeben, daß es nach der im 
Jahre 1894 in der Kammer der Abgeordneten 
abgegebenen Erklärung des Kriegsminiſters für 
geboten erachtet werden müſſe, jeden dienſtlich 
zur Kenntniß gelangenden Fall von Zweikampf 
der ſtrafrechtlichen Würdigung zuzuführen. 

* Aus Elſaß-Lothringen. dem „Elſäſſer“ zu- 

ige wurde durch Miniſterial-Derordnung ver- 
ügt, daß in den Oberſtufen der im franzöſiſchen 
Sprachgebiet Elſaß⸗Lothringens gelegenen Schulen 
vom Herbft dieſes Jayres ab wöchentlich zwei 
Stunden franzöſiſchen Unterrichts zu ertheilen 
find. — Der elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete 
Preiß iſt durch Vorſtandsbeſchluß genöthigt 
worden, aus der eljaß-lothringifhen Volkspartei 
officiell auszuſcheiden. Der Beſchluß ſtützt ſich 
darauf, daß ſich der Kolmarer Reihstegsabge- 
ordnete ein programmwidriges Verhalten in der 
Schul- und ſocialpolitiſchen Frage hat zu Schulden 
kommen laſſen. Nach Anſicht der Parteileitung 
hat Preiß nicht nur tactiſch, ſondern auch pro- 
grammatiſch den Clericalen Conceſſionen gemacht. 
die mit ſeiner weiteren Zugehörigkeit zur Dolks- 
partei unvereinbar erſchienen. . 


Frankreich. 

* [Der Fall Dreyfus] kann in Frankreich noch 
immer nicht zur Ruhe kommen. Die Derwandten 
und Freunde des Excapitäns, die feſt an feine 
Unſchuld glauben, erlahmen nicht in ihren An- 
ſtrengungen, das furchtbare Schickſal des Der- 
bannten der Teufelsinſel zu wenden. So hat 
jetzt, wie dem „Berl. Tabl.“ aus Paris geſchrieben 
wird, Herr Henri Strauß, der ehemalige Präſident 
der franzöſiſchen Liga gegen den Antijemitismus 
und Director der „Alliance nationale“ in Paris, 
im Verlage von Zoſef Singer in Straßburg gleich- 
zeitig in deutſcher und franzöſiſcher Sprache eine 
Broſchüre erſcheinen laſſen „Une infamie judi- 
ciaire“ heißt der Titel der franzöſiſchen, „Ein 
infames Uribeil” der der deutſchen Ausgabe), in 
welcher er das geſammte Material, welches ſich 
allmäßlich angehäuft hat, noch einmal zuſammen⸗ 
trägt und den Nachweis führt, daß der Capitän 
Dreyfus einerjeits das Verbrechen, deſſen man ihn 
beſchuldigt, gar nicht begangen haben kann, 
andererſeits vom Kriegsgericht auch thatſächlich 
auf Grund falſcher Angaben verurtheilt worden 
in. Seine Eindrücke und Forderungen faßt Kenri 
Strauß in die Worte zuſammen: 

Im franzöſiſchen Kriegsminiſterium iſt man über- 
zeugt, der Capitän ſei unſchuldig, aber man wagt keine 
Schritte zu thun; man fürchtet die Preſſe und man 
will lieber den Unſchuldigen opfern, als das Anſehen 
des Kriegsgerichts, das ihn verurtheilt hat, ſchädigen. 
Si das nicht unmenſchlich? Ich habe es ſchon ge- 
ſagt: Auf dieſe Weiſe wird man nicht das Anſehen 
des frangöſiſchen Ofſiziercorps retten. Das kann nur 
durch zweierlei Mittel geſchehen: Wiederaufnahme des 
Verfahrens. Neue uaparteiiſche Unterſuchung. Deffent- 
liche Verhandlungen. 

Leider ſcheinen alle dieſe Bemühungen der 
Freunde des Verurtheilten nur die Folge zu 
haben, daß die Teufelsinſel, der Berbannungsort 
des Capitüns Dreyfus, noch unter ſtrengere Be- 
wachung als bisher geſtellt wird. Wie franzöſiſche 


Blätter melden, darf jetzt ohne beſondere ſchrift⸗ 


liche Erlaubniß der Oberbehörden kein Schiff. 
franzöſiſche Kriegsſchiffe und Poſtdampfer in 
regelmäßiger Fahrt ausgenommen, innerhalb drei 


Kilometer von der Teufelsinſel vorbeifahren oder 


der ganzen Hellsinſelgruppe 


innerhalb drei Seemeilen von irgend einer Gielle 
vor Anker geh 
oder ein Boot ausſetzen; auf Uebertretung ftehen 


Haftſtrafe und Geldbuße. 


Spanien. 

Madrid, 10. Aug. Der engliſche Botſchafter in 
Madrid überreichte dieſer Tage dem jungen 
König von Spanien die Abzeichen des ihm ver- 
liehenen Victoria-Ordens und ſprach dabei die 
Hofinung aus, daß die Regierung Alfons XIII. 
ebenſo lang und glücklich ſein möge, wie die 
feiner Kerrſcherin. der Act gewann dadurch be= 
ſondere Bedeutung, daß der jugendliche König 
aus dieſem Anlaß ſeine erſte öffentliche Rede hielt, 
— SER SEES EEE SEE 


gehen, den man derſelben nach den letzten an- 
firengenden Tagen voll gönnen konnte. 


Da ſtanden nach einer patriotiſchen Anſprache 
Wettſpiele für die Mannſchaften in der ver- 
ſchiedenſten Form auf dem Feſtprogramm. 
Hier wurde von den Booten ein Race 
veranftaltet, dort fanden Wett-Turnübungen am 
Reck u. ſ. w. ſtatt, in denen recht anerkennens- 
werthe Leiſtungen erzielt wurden, die davon 


zeugten, daß unſere Kriegsſchiffsmatroſen auch in 


dieſem Dienſtzweige auf der Höhe der militäriſchen 
Ausbildung ſteyen; hier wieder fand ein Sack 
laufen, Wettklettern, -klimmen, laufen mit Kin- 
derniſſen u. ſ. w. ſtatt, während endlich ſogar 
gegen die Abendſtunde von einer errichteten Bühne 
Theatervorſtellungen und andere zwergfell- 
erſchütternde Vorträge in Scene gingen, dle den 
Acteurs alle Ehre machten. 


Aber durch die Zürforge der Schiffs offiziere 
war den Siegern in den einzelnen Abtheilungen 
auch eine bleibende Erinnerung an den Zefttag 
zugedacht; denn auf dem Achterdeck in der un- 
mittelbaren Nähe der Rieſengeſchütze waren 
fein ſäuberlich auf einer Tafel die Preiſe 
ausgebreitet, begierig betrachtet von den 
Mettjtreitenden, fie zur höchſten Leiſtung an- 
ſpannend. da ſahen wir Zinnbecher, Albums, 
Schreibmappen, Meerſchaumpfeifen und fon- 
flige nützliche Gegenſtände. Als Kauptpreife 
fehlten fogar Taſchenuhren nicht, deren Deckel 
Gravirungen zum Andenken ſchmückten. Für die 
fiegenden Kutter waren Geldpreiſe bis zu 100 Nu. 
ausgeſetzt. Die Weihe des Feftes erhielt aber die 
„Wörth“ durch den Beſuch des Prinzen Heinrich 
gegen den Abend, der das Schiff vor zwei Jahren 
unter feinem Commando hatte. Nannigfache 
Embleme, jo ein überaus kunſtfertig geſchmiedeter 
Eichenlaubkranz erinnern die Beſatzung dauernd 
an den 6. Auguſt. 


Mit nicht geringem Neide mögen an dieſem 
Tage die anderen Schiffs mannſchaften nach der 
geſchmückten „Wörth“ geblickt haben; aber auch 
ihnen winken Derartige Ehrentage bei pafjender 
Zeit und Gelegenheit durch die Zürforge der 
leitenden Stellen. 

Wir haben indeſſen wenig Zeit, noch länger bei 
der „Wörth“ zu verweilen; denn am Horizont 
ziehen ſchwarze Rauchwolken von Kronſtadt herauf, 
welche die Nähe des ruſſiſchen Kreuzers „Aſia“ 
verkünden, der die Lootjen an Bord unſerer 
Schiffe bringt. Kurz vor Uhr Abends 
kommt unſer Lootſenoffizier an Bord, eine 
mächtige Erſcheinung in der filbergeftichten grünen 
Uniform der ruſſiſchen Seeoffiziere mit wallendem 
Bart. Gegen Mitternacht verkünden Stern- 


mer 


in der er den Botſchafter bat, der Königin 
Victoria feinen Dank für dieſe Auszeichnung zu 
übermitteln. 
Türkei. f 
” [Ehrenjäbel und Medaillen.] Aus Therapia, 
2. Auguft, wird der „Irkf. Zig.“ berichtet: Heute 
Nacht begab ſich der kaiſerliche Generaladjutant, 


Generallieutenant Dehbi Paſcha nach Theſſalien, 


um den Generälen, den Offizieren und den Mann- 
ſchaften der Armee, die den Krieg gegen Griechen ⸗ 
land geführt haben, die ihnen vom Sultan 
verliehenen Auszeichnungen zu überreichen. Fünf⸗ 
unddreißig große, einen ganzen Eiſenbahnwaggon 
füllende Kiſten enthalten 130 000 Stück ſilberne 
Medaillen für die Mannſchaft und in ebenſo 
vielen Kiſten befinden ſich die kaiſerlichen Patente. 
In acht weiteren Behältern find die den Truppen 
führern verliehenen Ehrenſäbel verpackt. Der 
werthvollſte der Ehrenſäbel iſt der Edhem Paſcha 
verliehene. An feinem Griff trägt er koſtbare 
Brillanten und Diamanten, während die Scheide 
mit Smaragden und Rubinen überſät iſt. Der 
Säbel hat einen Werth von 80 000 Mk. und das 
grünrothe Sammetetui, welches, von ſchweren 
Goldbeſchlägen eingefaßt, in der Mitte den maſſiv 
goldenen Namenszug des Sultans trägt, reprä- 
ſentirt einen ſolchen von 10 000 Mh. Die anderen 
Ehrengeſchenke haben zuſammen nur je 40 000 
Mark gekoſtet. (Ob auch Alles bezahlt fein 


mag?) 
I _ —__ ___—_—__ ——_  f 


Coloniales. 

»[Premierlieutenant Werther] ift aus Deutſch⸗ 
Oſtafrika wieder in Deutſchland eingetroffen. Er 
wurde bekanntlich wegen angeblicher Ueberſchrei⸗ 
tungen ſeiner Befugniſſe zurückberufen. Er wird 
nun Gelegenheit bekommen, ſich gegen die wider 
ihn erhobenen Beſchuldigungen zu vertheidigen. 

Dr 


Von der Marine. 

Kiel, 10. Aus. Das Torpedo-Diviſtonsboot „DE 
hat gegenüber der Marine-Ahademie eine Dampf- 
Be des Schulſchiffes „Gneiſenau““ angerannt. 
Die Pinaſſe ſank, die Beſatzung derſelben, beſtehend 
aus fünf Mann, wurde von der Mannſchaft des 
Torpedobootes gereitet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Kaiſerbeſuch in Petersburg. 

Peterhof. 11. Aug. Don den erſten geftrigen 
Nachmittagsſtunden begann der Zuzug von 
Kunderttauſenden. Als mit dem Einbruch der 
Dunkelheit die verſchiedenen Beleuchtungsfronten 
zu erſtrahlen begannen, war jede Paſſage im Garten 
unmöglich. die ſchönſte Ausſchmückung zeigte 
Montplaifir, wo die Majeſtäten nach dem Galadiner 
den Thee einnehmen wollten. Nach 10 Uhr 
unternahmen die höchſten Herrſchaften eine Rund- 
fahrt durch den feſtlich erleuchteten Park, überall 
mit brauſendem Jubel begrüßt. Gegen 11 Uhr 
erfolgte die Rückkehr in das Palais. 5 

Die Petersburger Zeitungen beſprechen die Er- 
klärung des Kaiſers Wilhelm in Peterhof, daß 


er zur Erhaltung des europäiſchen Friedens mit | 


r 


gehen Wremja“ verk u N o 2 
Dringlichkeit einer Einwirkung Europas auf die 


Türkei in der Frage der definitiven Regelung des 
Schickſals der Inſel Kreta und der Frage der 
inneren Reformen in der Türkei. „Birſhewiſa 
Wiedom.“ freuen ſich, daß die erwähnte Er- 
klärung des deutſchen Kalſers durch die 
Friedensllebe bekundende Anſprache des 
Zaren hervorgerufen ſei und danken dem 
mächtigen Nachbarn des Zaren von ganzem 
Herzen für ſeine ſo bedeutungsvolle Antwort. 


ſignale die Nähe der ankommenden „Hohenzollern“, 
in deren Kielwaſſer die „Gefion“ dampft. 

Sofort geht die geſammte bei Hochland ankernde 
Flotte unter Dampf, indem die Kaiſernacht die 
Führung der Diviſionen übernimmt und die 
weiteren Befehle ſignaliſirt. 

Dom frühen Morgen des 7. Auguft an wurden 
auf den Schiffen die letzten Vorbereitungen für 
das Einlaufen auf der ruſſiſchen Rhede getroffen. 
Die Kriegsflaggen des öſtlichen Kaiſerreiches 
wurden klar gelegt, um ſie ſpäter am Großtopp 
auf allen Schiffen zu ſetzen; die Signalflaggen 
wurden aneinandergereiht, um bei dem Kaiſer⸗ 
ſalut über die Toppen zu flaggen und was der- 
1 Dinge mehr waren, welche die ſeemänniſche 

tikette erfordert. 

Schon geraume Zeit vor dem Zu-Anker-gehen 
der Flotte vor Kronſtadt kamen derſelben zahl- 
reiche Jachten und Dergnügungsdampfer ent- 
gegen gekreuzt, auf denen ſich die Mitglieder 
der Petersburger deutſchen Colonie eingeſchifft 
hatten, um den erſten Oruß den ankommenden 
Gäſten am Reifeziel zu entbieten. Das Tücher 
ſchwenken und Kurrahrufen, das Spielen der 
„Wacht am Rhein“ und anderer patriotiſcher 
Lieder wollte kein Ende nehmen. Mittlerweile 
hatten ſich die Beſatzungen unſerer Schiffe zur 
Parade gerüſtet; die Difiziercorps ftrahlten im 
goldbordirten Galarock, die Seeſoldatendetache⸗ 
ments hatten den Haarbuſch angelegt und die 
Matroſen die kleidſamen weißen Blouſen mit den 
blauen Paradekragen. 

In der letzten Stunde vor dem Einlaufen in 
Kronſtadt konnte das Refultat der langen Dor- 
bereitungen in ſeinem ganzen Umfange betrachtet 
werden, denn die Schiffe unſerer Geſchwader 
ſahen „tipp topp“ aus, wie der Seemann ſagt. 

Als die Slotte auf der inneren Rhede 


einlief, dampfte fie in doppelter Kiellinie; 
die „Hohenzollern” etwas voraus, die 
„Gefion“ mit den beiden KAviſos auf 


den Flanken. Das Kaiſerwetter war auch an 
dieſem Tage treu geblieben; eine leichte Briſe 
kräuſelte die Wellen der Kronſtädler Bucht, die 
mit ihren nur flach liegenden Uferſtrecken eigent- 
lich jeden Reizes entbehrt. Aber die ſtarren Fronten 
der Forts, die gradliegenden Baſtionen auf beiden 
Seiten des Hafens laffen ahnen, daß fie die ruffi- 
ſche Hauptſtadt zu vertheidigen wiſſen werden, 
wenn einmal eine feindliche Macht im Feran- 
lan fein ſollte, um gegen Petersburg die Jeuer⸗ 
ſchlünde zu richten. 

Mit gefpannter Aufmerkfamkeit ſpähte man 
von der „Hohenzollern“ aus nach der entgegen- 
kommenden Dampfnadt „Alexandra“, auf welcher 
das ruſſiſche Kaiſerpaar den deutſchen Majeftäten 


3 


Das Blatt wünſcht endlich dem ſcheldenden Gafte 
eine lange Regierung zum Segen der geſammten 
civiliſirten Welt. 


Die „Nowoſti“ find feſt davon überzeugt, 


daß der Aufenthalt des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares in der Reſidenz des Zaren als 
Stützpunkt für die weitere Entwickelung 


friedlicher Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland allen europäifhen Staaten diene. 


Petersburg, 11. Aug. Geſtern fand in Aron- 


ſtadt bei dem Diceadmiral Tyrtow ein großer 


Empfang ſtan, zu welchem viele Perſonen geladen 
waren. 

Paris, 11. Aug. Der der Regierung nahe ; 
ſtehende „Temps“ jagt bei der Beſprechung der 
Trinkſprüche der beiden Kaiſer in Peterhof, 
dieſelben hätten mit dem Austauſch höflicher 
Artigkeit und Galaberedſamkeit gleichzeitig confer- 
vative Politik gemacht und den eigenen 
Dölkern und Europa kundgethan, daß ſich 
nichts in der Welt geändert habe, nur daß 
es unter vielen anderen zwei Souveräne glebt, 
die des guten Willens ſind, zwei gekrönte 
Friedensfreunde zu ſein. Das war es gerade, was 
das Publikum, welches nachdenkt, erwartete, und 
es iſt nicht ſchlecht, daß die Ereigniſſe ſeiner 
Erwartung ſo raſch und vollkommen entſprachen. 


Peterhof, 11. Aug. Heute Vormittag 11 Uhr 
traten das deutſche und das ruſſiſche Kaiſerpaar 
an Bord der „Alexandra“ die Fahrt nach Kron ; 
ſtadt an, der Zar in deutſcher, Kaiſer Wilhelm 
in ruſſiſcher Marineuniform. das Wetter war 
herrlich. Die Verabſchiedung der deutſchen Maje- 
ſtäten am Landungsplatz in Peterhof von den 
Großfürſten, den Großfürſtinnen, dem Miniſter 
Murawjew, den anderen Miniſtern und Würden- 
trägern, ſowie von dem Fürſtenpaar Rabdolin 
war äuſterſt herzlich. der Jar jog Kern 
v. Bülow in eine längere Converſation, 
und reichte ihm bei der Abfahrt nochmals die 
Hand. Eine gewaltige Menſchenmenge war am 
Landungsplatze anweſend. Als die „Alexandra“ 
abfuhr, ertönte Kanonendonner, die Mufik ſpielte 
die deutſche Humne, die Truppen riefen Hurrah 
und das Publikum wünſchte glückliche Reife. 
Das deutſche Kaiſerpaar erwiderte fortwährend 
auf das herzlichſte die Abſchledsgrüße. Fürſt 
Hohenlohe hatte ſich bereits vorher von den 
Majeftäten verabſchiedet und war Mittags mit 
der Eiſenbahn von Petersburg abgereiſt. 


Berlin, 11. Aug. der „Reichsanz.“ meldet: 
Staatsſecretär Graf Pofadomsky ift mit der 
Stellvertretung des Reichskanzlers in der Leitung 
der Reichsbank, Frhr. o. Thielmann mit der 
Stellvertretung des Reichskanzlers in den Finanz- 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes Mag Weber in 
Riga geſtorben. 


Dr. jur. Weber, geboren am 81. Mai 1836, 
war Gtadtrath a. D. in Charlottenburg. Er war 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes ſchon ſeit 1868, 
bis 1882 für Erfurt, ſeitdem für Halverftadt, und 
zwar als Mitglied der natlonalliberalen Partei. 
Früher war er auch mehrere Male Mitglied des 
Reichstages. In beiden Parlamenten wirkte er 
beſonders in der Budget-Commiſſion. Auch war 
er langjähriges Mitglied der Reichs- und der 
preußiſchen Staatsſchulden-Commiſſion. 


entgegendampfen würde. Und als die kaiſerlichen 
Standarten gegenſeitig erkennbar waren, zuckte 
es auf allen Schiffen und auf den Strand- 
batterien auf, man feuerte auf beiden Seiten 
den Kaiſerſalut, daß die einzelnen Fahr- 
zeuge im grauen Pulverdampf zeitweise 
völlig verfhmanden. Kaum war das Zarenpaar 
auf der „Hohenzollern“ angelangt, als auch eine 
zierliche Dampfpinaſſe am „König Wilhelm“ an- 
legte, um einen Admiral auszuſchiffen, der ſich 
beim Prinzen Heinrich zum Ehrendienſt meldete. 
Letzterer hatte den Galarock der deutſchen Admirale, 
geſchmückt mit dem kornblumenblauen Bande des 
Andreasordens, angelegt. Auch auf allen anderen 
Schiffen meldeten ſich bald ruſſiſche Offiziere, um 
ſich den Gäſten zur Verfügung zu ſtellen. Die 


‚Gehtgläfer klangen in den Offiziersmeſſen anein- 


ander, man feierte eine erſte Begrüßung. Das 
Kaiſerpaar und Prinz Heinrich nebſt deren Ge- 
folgen ſchifften ſich um die Mittagsftunde von 
Bord der Flotte aus, um ſich nach Peterhof zu 
begeben und daſelbſt für die nächſten Tage 
Wohnung zu nehmen. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Bird. 

Lenz ruft fie nicht mehr zurück. Er ahnt eine 
Größe in der Seele des Mädchens, zu der er den 
Blick nicht mehr erheben kann. Er fühlt, daß 
er ihrer nicht werth iſt und es wäre doch ſo ein- 
fach geweſen, er hätte ja nichts zu fein gebraucht, 
als ein guter, rechtlicher Menſch. Daß die wenigſten 
das begreifen und es gerade deshalb ſo ſchwer 
iſt, das Einfache zu thun! Er fängt an, es zu 
verftehen, Die erſte große bittere Erfahrung feines 
Lebens lehrt ihn denken. Aber er iſt wie ver- 
nichtet. Er muß einen Augenblick Athem ſchöpfen 
und den Schmerz ein wenig „verſurren“ laffen, 
— ehe er zum Vater hinaufgeht — Was hat fie 
gejagt? die Saat der Lüge iſt wie das Unkraut 
— das zehnfach aufgeht! Wie wenn er fie nun 
ausreutete mil einem einzigen Spatenſtich, feinem 
Vater die zer eingeftände und den armen 
Baldl befreite? das — er fühlt es wohl, das 
wäre der einzige Weg zu Wiltrauds Herzen! — 
Der Alte iſt weich und gebrochen, wenn er ſich 
u 17 Füßen würfſe und um Verzeihung 

ehte! Ein Wort — und das ganze Geſpinnſt, 
das ſein beſſeres Sein ju erſtichen droht. wäre 
ausgerottel für immer. — „Ach, wie wohl müßt 
ein'm da ſein! feufst er tief auf und mit einem 


n 


at- 31g.“ zufolge iſt das Mitglied des 


— Die Generalſynode der evangelſſchen Landes ⸗ 7 
kirche in den älteren Provinzen wird in del 
zweiten Woche des Oktober zuſammentreten. 


Spuren von Andrée? 

Kopenhagen, 11. Aug. Ein Kopenhagener 
Blatt hat aus Onega (am Weißen Meer) die 
Nachricht erhalten, daß die däniſche Barke 
„Ausgar“ auf der Reife von Dublin nach Onega 
am 13. Juli Morgens öſtlich vom Nordkap bei 
der Einfahrt ins Weiße Meer einen Ballon in 
der Luft ſchwebend geſehen habe. derſelbe ſei 
ſchwarz und das Gas theilweiſe ausgeſtrömt ge- 
weſen. 
. TEE TEE AUT E. 


Danzig, 12. Auguft. 

* [Bon der Flotte.] Die beiden Kriegsſchifſe 
„Siegfried“ und „Hildebrand“ find geſtern 
Nachmittag auf der Danziger Rhede eingetroffen. 
Die Schiffe find von der Nordfee durch den 
Kaiſer-Wilhelm-Kanal kommend, am Dienstag in 
Kiel eingelaufen und Mittags ſofort von dort 
nach Danzig abgefahren. Am Donnerstag geht 
die Panzerreſervediviſion, der ſich am Dienstag 
noch das Panzerſchiff „Fritjof“ zugeſellt hat, von 
Kiel nach Danzig in See. 

* [Bon der Weichſel.] Geſtern Nachmittag 
wurde uns aus Warſchau telegraphirt: der 
Waſſerſtand der Weichſel ift heute 1,93 (geftern 
2,21) Meter. 

[Kirchliche Verſammlungen.] Am 25. Auguft 
Vormittags findet hier im Schützenhauſe die 
6. General- Berfammlung des weſtpreußiſchen 
Pfarrervereins ſtatt, deren Tagesordnung neben 
Jahresbericht, Statutenberathung etc. folgende 
Punkte enthält: 

Aufhebung des 5 4 des Stolgebührenablöfungs- 
geſetzes vom 28. Juli 1892 (Pfarrer Schmeling- 
Sommerau). 


Ablöſung der Begräbnißgebühren (Superintendent 
Böhmer - Marienwerder). 

Gebührenpflicht für Atteſte Pe dei Kleefeld -Ohra), 

Beleihungsfähigkeit der Grundſtüche mit kirchlichen 
Kapitalien über das z. 3. giltige Maaß hinaus (Pfarrer 
Krauſe-Thiensdorf). 

Sitten und Gebräuche bezüglich kirchlicher Zucht 
(Parrer Collin-Güttland). 

Pfarrertöchter und Diahoniffenberuf (Pfarrer 
Nichter-Danzig). 

Canbidatenverſorgung (Pfarrer Woth Danzig). 

Am 26. Auguft Vormittags folgt (in der Sa- 
kriſtei der St. Marienkirche) die Danziger 
Paſtoral-Conferenz, welcher am 25., Abends, 
eine geſellige Dereinigung vorausgeht. Auf der 
Tagesordnung für die Paſtoral-Conferenz ſtehen: 
Bidliſche Anſprache des Herrn Pfarrer Waubke- 
Gr. Lichtenau, Bortrag über „Wiedergeburt und 
Bekehrung nach der heiligen Schrift“ von Kerrn 
Paſtor Hoppe - Danzig, Vortrag über „Die Be- 
handlung der focialen Frage in der Predigt“ von 
Herrn Pfarrer Rahn⸗-Elbing. — den Verhand- 
lungen folgt ein gemeinſames Mittageſſen und 
bei gutem Wetter ein Ausflug nach Weſterplatte. 

* [Granuloje-Eurfe,] Der erſte Curſus für 
Aerzte der Provinz über die 8 der 
Granuloſe in der Klinik der Herren Dr. FKelm- 
bold und Dr. Francke beginnt am 16. d. M., 
der zweite am 6. Sepibr. und dauert bis zum 
18. September. Ueber einen eventuellen dritten 
Curſus find nähere Bestimmungen noch nicht ge⸗ 
troffen worden. 

* Conferen tm und morgen findet in Königs- 
berg, wie wir 0 n früher berichteten, die diesjährige 
Conferenz der Eiſenbahnärzte der Directionsbeiiche 
Danzig, Bromberg und Königsberg ftatt. 

[Feuer.] Bei dem geſtern Morgen ſchon ge- 
meldeten Feuer in Güttland (Danziger aber Dr 


die Wirthſchaftsgebäude der Frau Hofbeſitzer 

ferner zwei Scheunen und zwei Stallgebäude der Frau 
Hofbeſier Wannow, im ganzen ſechs Wirthſchafts⸗ 
gebäude niedergebrannt. Zwei Pferde und zehm 
Schweine kamen in den Flammen um. 


7 A TEnEnEgRELEL; 
plötzlichen Entſchluß ſpringt er die Treppe hinauf 
zum Vater. 

Der hat eben feinen Morgenimbiß genommen 
und fühlt ſich etwas geſtärkt und wohler. „Du 
kommſt g'ſchwind wieder — war ſie nit daheim?“ 
fragt er und ſieht dem Sohn verwundert in das 
ſchmerzlich zuckende Geſicht. 

„Geh 'naus, Leni!“ befiehlt der und wartet. 
bis die Magd abgeräumt und das immer ver⸗ 
laſſen hat. 

„Du ſchauſt mir nit guat drei? Das iſt hei 
Hochzeitermien'!“ 

„Nein Dater — fie will mich nit!“ 

„Will dich nit? Dich den Lenz vom Kochbräu?“ 
ruft der Alte und eine dunkle Röthe fteigt in 
feinem gedunfenen Geſicht auf. „Aha, das ift, 
weil bei mir heut Nacht trieben worden ii — 
das iſt ſogar fo einer Betteldirn a zu große 
Schand. Da fieht man's ſchon — letzt nimmt 
hei Hund hei Stückl Brod mehr von uns und ’s 
G'ſchäft dös geht nachher au nimmer — wir 
find ruinirte Ceut’!” Er bricht wieder in jenes 
kindiſche Schluchzen aus, das Lenz in der Nacht 
ſo erſchüttert hat. 

„Dater, beruhigt Euch, 's iſt nit fo ſchlimm !“ 
Er kniet am Beit nieder. „Wir werden ſchon 
wieder zu Ehren kommen — dafür laßt nur mich 
. — — jo viel Manns bin i mir jetzt ſcho 
elber! Dös mit der Wiltraud iſt auch nit wegen 
dem, fie — ſie hat halt 'n Kummer, und da will 
ſie jetzt nit heirathen —.“ 

Der Alte ſieht ihn erſtaunt an: „Warum druckst 
denn fo 'rum? Sag's doch raus — was hat's 
für a Bewandtniß mit dem Madl?“ 

„Der ans ihr Bruder — den haben j’ heut 
nacht fortg' führt.“ 8 

„Was, den Sebald, — den Lungenſüchtigen! 
Warum denn?“ 

„is heißt halt — aber, wer weiß, ob's wahr 
iſt — er wär beim Treiben g'weſen.“ 8 

„Beim Treiben war der?“ 

„Dater — i — i glaub’s nit!“ 

Der Hohbräu ſchüttelt den Kopf: „s wird Ihe 
fo fein! Dös ſieht dera Nation da draußt ganz 
ähnlich! Die hab'n mich von jeher g'haßt, und 
aus dera Quell find auch die Ders g'floſſen — 
von der todten Mühl', — denn dös hat ja gar 
kei Menſch wiſſ'n könne, als die zwei felber, — 
er und ſei Schweſter. — Was hätten denn d' 
Haberer für 'n Intereſſe an der G'ſchicht g'habt, 
wenn er nit einer von die Ihrigen wär'! — Dör 
ift ja jo klar, daß es a Kind duͤrchſchaut.“ 

Der Kranke fett ſich im Bett auf, feine Augen 
irren unheimlich hin und her, feine Finger ſpielen 
nervös auf der Bettdecke: „Da ist's ſchon gut. 
daß die Fräulein Wiltraud —“ Lenz fuͤhlt bittre 


Aus der Provinz. 


„ Joppot, 11. Aug. Die heutige Zoppoter 
Badeliſte ſchließt bereits mit einer Frequenniffer 
von über 8000 ab, die ſonſt erft am Schluſſe 
der Saiſon erreicht wurde. — Zu dem Floitenfeft 
am 19., 21. und 22. d. N. iſt nun das Programm 
ſeſtgeſtellt. Es enthält, wie ſchon erwähnt, für 
den 19. Badefeſt mit Feuerwerk, für den 21. und 
22. Doppel-Concerte mit feftliher Beleuchtung etc. 
Eine Marinekapelle und die Kapelle des 1. Ceib- 
duſaren-Regiments ſollen für die beiden Doppel- 
Concerte gewonnen werden. — Ein freundlicher 
Empfang wird auch den am Sonnabend Nach- 
mittag auf der Rückfahrt von Neuſtadt hier ein- 
kehrenden Mitgliedern des Vereins der Ziegelei- 
und Thonwaaren-Jabrikanten bereitet werden. 
Die Herren ſollen durch unſere Badekapelle am 
Bahnhofe begrüßt, zur Ziegelei des Herrn Göldel 
geleitet werden, wo die Badekapelle ebenfalls 
einige Mufikftühe ſpielen wird. Im Kurhausſaale 
findet Abends ein Feſtmahl und gleichzeitig Concert 
und Illumination im Kurgarten ſtatt. 

A. Prauſt, 11. Aug. Der kürzlich in Danzig ver- 
mißte Kaufmann K. iſt geſtern in Prauſt angetroffen 
und nach ſeiner Heimath befördert worden. Leider iſt 
er von tiefer Geiſtesnacht umfangen. Er war, als 
man ihn hier traf, ſtark verwundet, hatte er doch nicht 
weniger als vier Meſſerſtiche an Kopf und Armen. 

ph. Dirſchau, 11. Aug, Geſtern achmittag iſt das 
fünfjährige Töchterchen des Mühlenveſitzers Herrn 
Großkopf im Mühlenteihe ertrunken. Es ſpielte mit 
einem anderen Kinde am Ufer des Teiches und ſtürzte 

ogleich Hilfe herbeikam, 
en man das Kind erfi nach Ablaſſen des Teiches als 
eiche. 

Gr. Falkenau bei Mewe, 10. Aug. Geſtern Nach- 
mittag ſtarb nach kurzer Krankheit der u katholiſche 
Pfarrer Kerr Robert Schulz. Der erſtorbene war 
geboren am 11. November 1827, zum Prieſter geweiht 
am 17. April 1853 und auf unſere Pfarrei inſtituirt 
am 10. Dezember 1874. 

Königsberg, 11. Aug. e erſter Klaſſe 
Dr. Sihler, der am Sonntag früh zu Churwalden in 
der Schweiz nach längerem Leiden an den Folgen des 
Malariafiebers geſtorden iſt, hat beinahe 20 Jahre 
hindurch als Militärarft in Königsberg gelebt. Er 
wurde am 8. September 1845 in Braunsberg geboren, 
ftudirte ſeit 1864 in Königsberg Medizin und erwarb 
ſich am 14. November 1868 mit einer Diſſertation 
„über die Kriſteller'ſche Expreſſion des Joetus“ den 
Doctorgrad. Er trat jodann als einjähriger Arzt im 
Grenadier-Regiment Nr. 1 ein, war während bes 
Feldzuges beim Bureau des Provinzial-Generalarztes 
des erſten Armeecorps und kam 1872 in's Bureau des 
Generalarztes des erſten Armeecorps. Don 1872 bis 
1891 war er dann unausgeſetzt — zuletzt als Stabs- 
arzt erſter Klaſſe in Königsberg militärärztlich thätig. 
Im Jahre 1891 wurde er als Regimentsarzt nach 
Brandenburg a. 9. verſetzt. (K. A. 3. 

Biſchofsburg, 10. Aug. Dieſer Tage traf per Bahn 
aus Schwe via Rothfließ die Leiche der früheren 
hieſigen Kotelbeſitzerin Frau Merkel hier ein. Die 
Dame war vor Jahresfrift nach Sch. übergeſiedelt und 
iſt einem Schlagfluß erlegen. Der Sarg wurde in die 
Kirche geſchafft, wo eine Trauerfeierlichkeit ſtattfand. 
Dann ſollte die Beiſetzung auf dem neben der Kirche 
liegenden alten Friedhof erfolgen, doch die Gruft war 
zu ſchmal und zu hurz. Nach 1¼ ſtündigen vergeb- 
lihen Berſuchen, das Grab u erweitern, wurde bie 
Leiche in das Gotteshaus jurückgebracht und die Be- 
erdigung ging erſt am nächſten Tage von 2 


. H. 3) 
* Der bisherige ruſſiſche Conſul in Trieft, Staatsrath 
v. Wywodew, iſt zum ruffifhen Conſul in Königs- 
berg ernannt worden. 


dabei in's Waſſer; obgleich 


Jahrhunderts, den Nordpol, \ 

merkwürdige und abenteuerliche Ideen. Man hat 
mit Schiff und Schlitten die Eisſchranken zu 
durchbrechen geſucht, Andrée hat todesmuthig den 
lug durch die Lüfte angetreten. Nun bliebe nur 
noch übrig, den Weg nach dem Nordpol unter 
dem Waſſer zu ſuchen. Der Vorſchlag iſt that- 
ſächlich gemacht worden, juerft von dem Schweden 
Dr. Hemberg, der im März 1891 einen darauf 
bezüglichen Plan der Geſellſchaft für Anthropologie 
und Geographie in Stockholm vorlegte. Neuer- 
dings iſt das Project von dem Franzofen Pesce 
wieder aufgenommen, und zwar meint er, daß 
ſein Project ungleich größere Chancen böte als 
das Andreée'ſche. Doch hören wir, was uns im 
„Matin“ darüber berichtet wird. Da das Polar- 
meer viele eisfreie Stellen hat, ſo kann man ſich 
über die Ausdehnung der vorliegenden Eisbänke 
und Felder vor dem jedesmaligen Untertauchen 
mittels eines Fefjelballons unterrichten. Größere 
Schwierigkeiten bietet allerdings die Orientirung. 
Man ift ausſchließlich auf den Compaß ange- 
wieſen. Es wird ſich daher empfehlen, das Cap 
Tſchelſuskin als Ausgangspunkt zu wählen und 
die Richtung nach dem magnetiſchen Pol zu nehmen, 
der von dem geographiſchen ja nicht weit ent- 
CCC RILERERNT IR FREE ANETTE TERN EEE N ISENITITERERERTER) 


den Hohn in dem Wort „Fräulein“ — „jelber 
fo g'ſcheit iſt und nit in's Kaus geht. Denn 
wenn i dös nachträglich erfahren hätt“ und ſie 
wär' ſchon dein Weib g'weſen — ich hätt’ fie 
eigenhändig erdroſſelt!“ 

„Dater!“ ſchreit Lenz entſetzt auf und fieht mit 

Grauen den lächelnden Ausdruck in dem Geſicht 
des Alten, — das Lächeln kalten unverſöhnbaren 
Haſſes! 

„Dater — Ihr könnt ja nit wiſſen, ob man 
ihm nit unrecht thut — er kann ja auch mit ' ma 
andern verwechſelt word'n ſein!“ ſtammelt Lenz 
mit — Lippen. 

„Er war dabei, — ſonſt wär er nit verhaftet 
worden! Sag mir kei Wort welter — 1 war 
bei meine Schinder — er hat mich martern 
helfen, wie noch nei Menih auf der Well 
g’martert worden iſt, und ich ſag“ dir, wer mir 
das an'than hat — und wenn's mei eigner Sohn 
wär', — i thät ihm nit verzeihen und er könnt 
weg'n mir auf'm Schindanger verfaulen, i hätt' 
kei Mitleid —!“ 8 = 

Lenz ift es, als müſſe er ohnmächtig werden. 
Es ſauſt ihm in den Ohren — alles Blut weicht 
ihm zurück. — Zum Glück für ihn iſt der Alte 
von der Aufregung überwältigt in die Aiffen 
zurückgeſunken und ringt nach Luft. Ein Kerz⸗ 
krampf droht ihn zu erſtichen. — Kalb be- 
finnungslos reißt Lenz das Senſter auf, bebt den 
Röchelnden empor, flößt ihm Branntwein ein, 
reibt ihm die Pulsadern und gewinnt ſo Zeit, 
ſich zu faſſen, bis der Dater wieder zum Leben 
kommt. 

„O, o, mei Cen — mei Bua! Wann i dich nit 
hätt’, Jeſus, — wenn i denk', — daß du an jo 
eine kommen wärſt — “, er flöhnt laut — „o wie 
ichwach iſt doch der Menſch, wenn er jo elend iſt, 
wie i heut jetzt hätt' i dich um's Haar die 
Wiltraud geirathen laſf : —“ die Athemnoth 
Wird wieder ftarnber cen — hol’ mir 


feent iſt. Wo man offenes Waſſer antrifft, 
ſchwimmt das Schiff auf der Oberfläche und 
taucht unter, ſobald Eisfelder zu paſſiren find. 
Aber wie, wenn letztere von folherfAusdehnung 
find, daß das Unterwaſſerfahrzeug darunter 
gleichſam gefangen iſt, und die Mannſchaft ſich 
nicht auf's neue mit Luft verſehen kann? Dieſe 
Kleinigkeit macht Monſieur Pesce anſcheinend 
kein Kopferbrechen, und die ſich daraus er- 
gebende Schwierigkeit wird im Handumdrehen 
ſpielend gelöſt. Mit Dunamit wird die Eisdecke 
auseinandergeſprengt, die ja, wie wir von Nanſen 
wiſſen, höchſtens drei Meter dick iſt. Bahnt man 
doch mittelft Dynamit für die Eifenbahnen Wege 
durch mächtige Berge. Warum alſo ſoll das 
Dynamit die Eisdecke über den Köpfen der 
kühnen Polarfahrer nicht fortſprengen! Dann 
will Pesce noch kleine Ballons mitnehmen, die 
beſtändig Kunde von dem Jortſchritt feines Unter- 
nehmens der übrigen Welt bringen ſollen. Iſt 
man einmal am Pol angelangt, dann gewähr- 
leiſtet, meint Pesce, das Unterwaſſerfahrzeug viel 
größere Chancen einer ſicheren Rückkehr als der 
Luftballon. Zur Vorſicht aber will Pesce noch 
einen Luftballon mitnehmen, um ſich für den 
Fall, daß fein Fahrzeug unbrauchbar wirb, den 
Rückweg zu ſichern. Bon den furchtbaren Stürmen 
würde man nicht zu leiden haben, ebenjo wenig 
von der Kälte, da die Temperatur des Waſſers 
einige Meter unter der Oberfläche meiſt über 
0 Grad ſich befinde. Dies das Project des Fran- 
joſen Pesce. Dor der Hand braucht man ſich 
nicht darüber aufzuregen. Pesce iſt beſcheiden 
genug, zuzugeben, daß dafjelbe noch verbefjerungs- 
bedürftig ſei. Es ſel zunädft nur eine Idee. 
Eine hirnverbrannte Idee, wird vielleicht die ſer 
oder jener Laie ſagen, aber ſicher eine Idee, an 
der Jules Derne feine Freude gehabt hätte. 


Seltſume Breloques. 

Eine höchſt eigenartige Mode herrſcht jetzt im 
Weſten von Amerika. Die jungen Mädchen — 
allerdings nur die wirklich reichen — laſſen, fo- 
bald ſie ſich verloben, ein Modell des kleinen 
Fingers ihrer linken Hand in Gold anfertigen 
und ſchenken dieſes zierliche, goldene Zingerlein 
ihrem Bräutigam, der es als Breloque an feiner 
Uhyrkette trägt. Man könnte nicht behaupten, 
daß dieſes jeltfame Anhängſel beſonders ſchön 
oder geſchmackvoll ausſieht, aber es iſt eben Mode. 
Und mit der Entftehung dieſer allerneueſten Laune 
hat es folgende Bewandtniß: Als das einzige 
Töchterlein eines im fernen Weſten wohlbekannten 
Staatsmannes ſechs Monate alt war, ließ der 
ſtolze Vater, der in die hübſchen Zingerchen ſeines 
Kindes ganz verliebt war, einen Abguß von dem 
kleinen Finger des linken Kändchens machen, 
nach welchem dann ein Abbild in Gold gefertigt 
wurde. Den Abſchluß des Modells bildete ein 
aus Türkiſen beftehender Ring. Als dann die 
Maid die Kinderſchuhe ausgetreten hatte und ſich 
verlobte, kam ihr eines Tages der Gedanke, 
ihrem „Sweetheart“ eine beſondere Freude ju 
machen. Sie ſchenkte das goldene Fingerlein dem 
Schatz, der ſehr entzüct über das reizende An- 
gebinde war und es nun mit großem Stolh an 
feiner Uhrkette trägt. 


Ein neues Ballſpiel 


wird jetzt von Amerikanern im Londoner gryſtall⸗ 
zu gezeigt: es it ein Polo-Gpiel, das von 
Radfahrern gespielt wird. die „N. N. N.“ be- 


I richten darüber folgendermaßen: Der Ball wird 
in die Mitte der 8 vier 


nehmen am Spiel Theil, von denen 
ber Pariel auf eden Ball yufährt, um 
die Zieie bewachen. Das Intereſſante und 
Schwierige an dem Spiel iſt, daß der Ball weder 
mit Stöcken noch mit Händen vorwärts bewegt 
wird, ſondern mit dem Rade ſelber, und dabei 
entwickeln die Spieler eine erftaunliche Geſchick- 
lichkeit. Entweder fahren ſie auf den Ball zu und 
ſchleudern ihn mit dem vorderen Rade vorwärts 
oder fie laſſen den Ball an das vordere Rad 
herankommen. drehen dann die Lenkstange, jo 
daß er abprallt und möglichſt direct auf das Ziel 
losrollt, oder, was noch ſchwieriger iſt, ſie ſtoßen 
ihn mit dem hinteren Rade. Die Spieler bringen 
einander auch zu Falle, aber zu dieſem Zweck 
dürfen ſie den Gegner nur mit Ellbogen, den 
Knien oder den Schultern ſtoßen, und ſie müſſen 
gelernt haben, weich zu fallen. Das Ziel wird 
durch eine Art hölzerne Kiſte bezeichnet. welche 
vorn eine hängende, nach innen ſich öffnende 
Thür hat, und wenn der Ball hineinfliegt, dann 
ertönt darin eine Glocke. Das Spiel. welches von 
den Amerikanern mit großer Geſchicklichkeit und 
Behendigkeit geſpielt wird und den Zuſchauer in 
hohem Grade ſeſſelt, findet in London viel Intereſſe. 


— . EEE Enger 


en Doctor. J fürcht' — bei mir iſt's am Letzten! 
Du wirft fehen, die hab'n mir den Treff geben! 
Geh g'ſchwind. — Der Bräumeifter ſoll derweil 
kommen, i muß mit ihm reden, wegen ma 
andern Sud!“ 

Lenz eilt dem Befehl zu folgen. — Jetzt iſt fein 
Verderben völlig! — Jede Möglichkeit eines 
offenen Bekenntniſſes jerſt die Lüge muß 
durchgeführt werden! das .ochen, das er liebt, 
nun doppelt für ihn verlo‘ „ und der Fluch, der 
ihn treffen follte auf das f aupt eines Unſchuldigen 
gemäljt. Das arme ungeübte Gehirn des Burſchen 
kann es nicht ausdenken! Als ob ihm das Rüdt- 
grat gebrochen ſei, ſchleppt er ſich die Straße 
hinunter, nach dem aus des Arztes. — Er hofft, 
der Gang durchs Dorf ſolle ihm gut thun. Aver 
der iſt gerade am wenigſten geeignet, ein krankes 
Gemüth aufzurichten. 

Unterdeſſen ift es völlig Tag geworden, wenn 
man die fahle Dämmerung mit Regen und 
Schnee jo nennen will. — Die Einquartierung 
hat die müden Leute grauſam aus dem Schlaf 
geweckt. Niedergedrückt ſchleichen kummervolle 
Geſtalten aus ihren Käufern, das heitere, wohl 

äbige Dorf ift in einen Ort der Feimſuchung und 
rauer verwandelt! 

Der Pfarrhof liegt in Aſche, nur noch die 
leeren Mauern bis zum erſten Stockwerk ſind 
ſtehen geblieben. — Auch vom Nebenhaus iſt 
das Dach halb verbrannt und verkohlte Balken 
ragen heraus. 

Auf dem ſchlüpfrigen Boden fieht das Auge 
mit Widerwillen einzelne vom Regen ver- 
ſchwemmte, röthuche Lachen. Sind es Reflexe 
der Morgenröthe? Nein, an dem grauen Wolken ⸗ 
himmel leuchtet kein Strahl eines Sonnenauf- 
gangs. Was heute den Boden färbt, iſt Blut — 
das letzte Abendroth einer untergehenden Cultur 
epoche. Sorii folgt. 


iele ſuzutreiben, während die beiden anderen 


Prinzeſſin Elvira von Bourbon. 

Die zweite Tochter des Herzogs Don Carlos 
von Madrid, des einſtigen ſpaniſchen Kron - 
prätendenten, Prinzeſſin Elvira von Bourbon ift, 
wie aus London gemeldet wird, in einem New⸗ 
norher Putzgeſchäft als Verkäuferin angeſtellt. 
Wie erinnerſich, verſchwand Ende des vorigen 
Jahres Prinzeſſin Elvira plötzlich aus Rom. Sie 
war mit einem verheiratheten italieniſchen Maler 
Namens Solchi nach Amerika gegangen. Näheres 
hörte man bis jetzt nicht über den Derbleib des 
Paares. Prinzeſſin Elvira war nach ihrer Flucht 


von ihrem Dater, namentlich auf Betreiben von 


deſſen zweiter Gemahlin, Prinzeß Beriha von 
Rohan, enterbt worden, hatte aber eine große 
Anzahl ſehr werthvoller Schmuckgegenſtände aus 
dem Nachloß ihrer Mutter mitgenommen. Es 
ſcheint jedoch, daß deren Erlös fie und ihren Be- 
gleiter nur verhältnißmäßig kurze Zeit vor 
finanzieller Bedrängniß zu ſchützen vermocht hat. 
Es ift jehr anerkennenswerth, daß ſich die Prin- 
zeſſin jetzt lieber in einem bürgerlichen Beruf ver- 
ſucht, als daß fie bei ihren nahen Derwandten 
um Hilfe bettelt. 


Kleine Mittheilungen. 


„ ſueber einen Unfall der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold! berichtet die „Potsd. Cor r.“: 
Am vergangenen Freitag unternahm Prinz 
Friedrich Leopold in Begleitung jeiner Gemahlin 
und eines Adjutanten einen Gpajierritt von 
Schloß Glienicke an der Pfaueninfel vorbei nach 
Jagdſchloß Dreilinden. In der Nähe der Pfauen. 
inſel glitt die Prinzeſſin plötzlich von dem Sattel 
ihres Pferdes herab, blieb aber mit den Füßen 
in den Steigbügeln hängen und konnte ſich am 
Zaum des Pferdes ſo lange in der Schwebe 
halten, bis der ſchnell herbeieilende Adjutant die 
Prinzeſſin aus ihrer gefahrvollen Lage befreite. 

»I Poſtkarten mit Anfidyten aus dem Ueber- 
ſchwemmungsgebiet] find das neueſte auf dem 
weitverzweigten Gebiet der Anſichtskarten- 
Induſtrie. die Karten tragen die Aufſchrift 
„Fochwaſſer 1897“ und enthalten verſchiedene 
Abbildungen von eingeſtürzten Gebäuden, über- 
ſchwemmten Straßen und Feldern und den bel 
den Rettungsarbeiten beſchäftigten Militärmann- 
ſchaften. Dan fieht, daß auch dle Postkarten. 
Induſtrie mit den Tagesereigniſſen gleichen Schritt 
hält, ſelbſt wenn es ſich um ſo tragiſche Vor- 
kommniſſe handelt, wie fie die Ueberſchwem⸗ 
mungshataftrophe dieſes Jahres in ſich ſchließt. 

»Radlerſcherz.] Aus Tirol wird gemeldet: 
Ein Bürger Kitzbühels, welcher jüngſt auf dem 
Rade einen Ausflug nach Zieberbrunn unter- 
nahm und Abends nach Haufe zurückfahren 
wollte, ſtürzte in der Nähe des Gaſthauſes Ober- 
maier fo unglücklich, daß er in Folge einer Der- 
letzung an der Schläfe mehrere Stunden nicht 
zum Bewußtsein gebracht werden konnte. Die 
anfangs gefährlich ſcheinende Sache verlief in- 
deſſen glücklich, ſo daß der Beſchädigte bald wieder 
nach Aigbühel zurückfahren konnte. Dieſer günftige 
Ausgang ermuthigte einen Spaßvogel zur An- 
bringung eines „Radfahrer Marterls“ an der 
Unglücsftätte mit folgendem Texte: „Hier lag 
der Meifter Zwirn — Mit einem Loch im Hirn — 
Und deren zwei im Nade. — Kerr, ſtopfe fie in 
Gnade, — SGieß' Kraft in feine Wadeln — Und 


Namen und Bedeutung. 
gewand des Prieſters angekommen, wo ſich die 
Buchſtaben J. H. S. (Jesus hominum salvator) 
befinden, ftellte der Weihbiſchof die Jrage, was 
dieſe Buchſtaben zu bedeuten hätten. Tiefe Gtille 
herrſchte im Klaſſenzimmer, bis ſich endlich ein 
aufgewecktes Bürſchchen ermannte mit der 
lakoniſchen Antwort: „Ich heiße Schmitz.“ 
— .. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„ (Bur Beiſetzung Marie Seebachs] werden 
in dem Berliner Keim der dahingeſchiedenen 
Künſtlerin alle Vorbereitungen getroffen. Der 
Sarg mit der Leiche iſt jedoch hier noch nicht an- 
gelangt. Unterdes fammelt ſich eine große Fülle 
von brieflichen und telegraphiſchen Kundgebungen, 
Palmen und Blumenſpenden in der Wohnung an. 
Unter den erſten Kränzen befanden ſich die 
Spenden der Königin Marie von Hannover und 
der Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha. Das 
Seebach-Stift zu Weimar ſandte ein prachtvolles 
Palmen -Arrangement. Durch ganz beſondere 
Deinselfin eichnet fih der Kranz aus, den die 
Prinzeſſin Tyereſe von Sachſen-Altenburg ſchichte. 

Die Leichenfeier in St. Moritz nahm einen 
erhebenden Derlauf. Anderthalb Stunden vor 
ihrem Tode ſtiftete Frau Seebach der Kirche zu 
St. Moritz noch einen ſübernen Abendmahlskelch, 
den ſie aus Zürich hatte nommen laſſen, und der 
die Inſchrift trägt: „Ich hebe meine Augen auf 
zu den Bergen, von denen mir Hilfe kommt.“ 
Pi. 121, Ders 1. In der Schenkungsurkunde 
heißt es: „zum Andenken an die vielen jonntäg- 
chen Er bauungsſtunden in der Kirche von St. 
Moritz, und in der Hoffnung, daß der Gebrauch 
des Kelches der Gemeinde ſteis zum Segen ge- 
reiche. 3. 8. 97. Marie Seebach.“ Die Schweſter 
der Derſtorbenen traf Dienstag früh aus St. 
Moritz in Berlin ein und wurde von dem Ober- 
regiſſeur Herrn Grube am Bahnhof erwartet. 

* [Die Oberammergauer], denen angedichtet 
wurde, fie wollten der Pariſer Ausfiellung wegen 
die Paſſionsſpiele von 1900 weg verlegen, während 
fie natürlich das lebhaitefte Intereſſe daran haben, 
daß auch äußerlich das vor Jahrhunderten ein- 
gegangene Gelübde der Oberammergauer Be- 
wohner in den Paſſionsſpielen mit je genau jehn 
Jahren, von Wiederholung zu Wiederholung, zum 
Ausdruck kommt, üben forigejeht. Sie pflegen 
deshalb das vaterländiſche Schauſpiel auf der 
Mebungsbühne und haben neueſtens Hermann 
v. Schmids „Herzog Chriſtopy der Starke“, 
Mufik von Zenger, neu einſtudirt. An allen 
Auguft- und September Sonn- und Jeſttagen, 
den 22. Auguft ausgenommen, wird dieſes Stück 
aufgeführt, und es jehlt dabei nicht an Fremden. 

Heidelberg, 10. Aug. Prof. Bictor Mener, 
der berühmte Chemiker, deſſen Tod bereits ge- 
meldet wurde, hat ſich mit Blauſäure vergiftet. 
Urſache des Selbſtmordes ſoll ehelicher Zwieſpalt 
fein, den er felbft heraufbeſchworen hatte, 

Brüel, 10. Aug. Unter dem Eyrenvorſitze 
des Königs Leopold II. findet en den Tagen vom 
9. bis zum 12. Auguſt in Brüffei der „congres 


d’hygiöne et de elimatologie médicale de la 
Belgique et du Congo“ ſtatt, zu dem die könig- 
liche Geſellſchaft für öffentliche Medizin und 
mediziniſche Topographie in Belgien hat Ei 
ladungen ergehen laſſen. Das Programm i 
ebenſo reichhaltig wie intereffant. Insbefondere 
werden auch die klimatiſchen und Gefundheits« 
Derhältniffe des unabhängigen Congoſtaales ur 
Discuſſion gelangen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die in Ausſicht geſtellte Erleichterung bezüglich des 
Bahnverkehrs für die die ſüdlichen Theile der Stadt 
Bewohnenden, indem eine Halteſtelle unterhalb Peters- 
hagen geſchaffen werden ſollte, würde ſehr dankbar 
empfunden werden, wenn dieſelbe ſo bald als irgend 
möglich geſchähe. Das dort noch nicht völlig fertige 
Mallterrain dürfte ja kein Kinderniß fein, da die Wege 
an der Holzgaſſe und der Kaſerne Wieben gegenüber 
ſchon gut pajfirbar find, Es wäre eine wahre Wohl- 
that für die hier Wohnenden, wenn von zuſtändiger 
Stelle aus dieſe Einrichtung ſchnell getroffen wäre. 

Einer für Viele. 
— UI EL EEEEEBEREGETERNCGENGESCTEEESUEREBREZEENERDERES EEE) 
Börſen-Depeſchen. 

Franhfurt. 11. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 312¼, Sranzojen 297, Lombar den 
75, ungariſche 4% Goldrente —, alieniſche 5% 
Rente 94,30. — Tendenz: befeftist. 

Paris, 11. Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3x Rente 
105,22½, 3% Ren ungar. 4% Goldrente 
—, Sranzoſen 750, Comvarden —, Türken 22.57½, 
Aeaypter —. — Tendenz: unregelmäßig. — Nohzucker 
loco 25, weißer Zucher per Aug. 26, per Sept. 
261/,, per Dht.-Januar 27%/, ver Jan.-April 28% 


— Tendenz: behauptet. 

London, 11. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1129/48, preuß. 4% Conſ. —, 3% Rufien von 1889 
104, Zürken 22%/,, 4 2 ungar. Soldrente 103 
Kegypter 107½, Platz-Discont 11/,. Silber 25% 
Tendenz: ſtetig. — Havpannajucher Nr. 12 10% 
Kübenrohfucher 8/1. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 11. Aug. Wechſel auf London 3 N. 93,88. 


Newyork, 10. Aug., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
in Folge beſſerer Kabelberichte von dem Gontinent iq 
recht fefter Haltung. Dann fortwährend fteigernd in 
Folge ausländiſcher Käufe und unbedeutenden An- 
gebots, ſowie auf bedeutende Käufe und Deckungen. 
Schluß feſt. Mais verlief während des ganzen Börjen- 
verlaufs in Folge höherer Kabelberichte und der 
Feſtigkeit des Weizens in feſter Haltung. Schluß feſt. 

Remyork, 10. Aug. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjag 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,83¼, Cable Transfers 4,85 ¼, edel auf 
Baris (60 Tage) 5,18, de. auf Berlin (60 Tage) 
95, Atchiion-, Zopera- und Gania-Fe-Aciien 145/4 
Canadian-Pacific-A. 72 / Central-Paciſic-Actien 101/,, 
Enicago-, Milwauker- und St. Paul - Actien 92%, 
Denver und Rio Grande Preferred 47, Illinois- 
Central-Actien 1068, Cake Shore Shares 172, Louis- 
ville- und Aaihville- Aciien 59¼, Newyork Lake 
Erie Shares 18¼½. Newyork Centralbahn 102 / 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 48 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
33¾, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 531/,, 


. 


etreidefracht nach 
— Ka air Rio Nr. 7 do. | 
Sepk. 6,90, do. do. ver Nov. 7. — Mehl, Spring 
Wheat clears 3,45. — Zucker 3¼. — Zinn 13,75. — 
Kupfer 11,05. 

Chicago, 10. Aug. Weizen, Tendenz: behpt., ver 
Aug. 783/,, per Gept, 78½ — Mais, Tendenz: behpt., 
per fluguſt. 26%, — Schmal; per Auguſt 4,271 
per Septbr. 4, 27½. — Speck ſhort clear 5,00, Pork 
per Aug. 7,72 ½. 


Rohzumer. 
Privatbericht von Otio Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 11. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
fill. Auguſt 8,57½ M, Septbr. 8,60 M, Oktober 
8,65 M., Onhtbr.-Dezbr. 870 M., Januar-März 
8,90 M, Avril-Mai 9,05 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Auguſt 8,60 M, 
Sept. 8,60 M, Oktober 8,671/ „ Dktbr .- Desbr, 
8.72, AM, Jener Mär; 8,821, M, Aprii-M 


Petroleum. 
Bremen, 10. Aug. (Schluß bericht.) Naff. Petroleum. 
Behauptet. Coco 5,05 Br. 


Eiſen. 

Glasgow, 10. Aug. (Schluß.) Noheiſen. Migeb 
numbers warrants 44 sh. 6 d. Warrants Middles- 
borough III. 40 sh. 3 d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Auguſt. Wind; W. 
angekommen: Sophia, Pahl, Hamburg, Dividtel 
und geſalzene Häute. 
Nichts in Sicht. 


Sremde. 
Hotel du Nord, Paufe a. Norden, königl. Baurat 
Pater. Dr. 
Gerner a. Shlahmid, 


äle a. Malchin, Maner a. Mannheim, Körber neb 
— aus Königsberg, Gerling a. Stettin, Beners- 
Dorff #4 a. Hannover, Pritſchow aus 


— — — —— ꝑ— 
Berantwortlid, für den polttiſchen Theil, Feuilleton und 
2 Meise: 


Dr. B. Herrmann, — den lokalen und proninziellen, Ha 


Theil und den übrigen redaction Injeratemegeiis 
A. Klein, beide in Danzıa. N RR 


ek. Myrrholin-Seife. 


„Zur Zeit die vollkommenfte bugieniihe Zotleiteleife”, 
ift eine ärztlihe A über die Batent-Myrrbolin- 
Seife, eee e den Apotheken erhältlich ift, 
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riginal-Preiſenſ billigſten 13 ausgeführt. 


Sanitäts- Kaffee, un. Rt ı. Brinmafcinen ; en. | Möller Ai, 


Erſatz wird iu 


Bernau bei ‚Franz, (14012 — 4 3 : 
OT Dana, we T 927 zT 7 beser 1 
7 % 45 15 Ws ee 5832 70 | dalelbit Nachmittags 
un gende eh Feen hl let en ben erben san 3 2 87 =: ST De . er 
arin, e nicht allein Ge ‚Ion iss S2 2 2 
Hundegaſſe 75, 1 Tr., Sanitäts- ts-Kaffee beionders Aranhen und Reconvalescenten ni 53° 285 3 2 | Adreife: „, D. G. f.“ Berlin 43, große Baden 
8 2 der beſte Erſatz für Bohnen 2 D. g-. c ie. 352 2 32 ©“ 
onnenſchi iogen, 2 a - 8 em 
Exırme in den Lagen Annenäbt, Kaffee, iſt käuflich bei Yı % 45 3, ½ % 2 388522 > 35 2 8 a) Auf. Gr. Wollwebergaſſe ! 
ſowie jede vorkommende: Repar. N Kroll. ‚ 2834 — 122 2 iſt . 9 * 
v om "iR. ee 3 x ERS 5 undegaſſe Nr. 25, 
1 — Atanki, 2 = 55 % 2 Ai 23 2. ee 1 eg N eg 3 zu ver- 
un 2 e 28 „ mer en. eres 2. Damm 
= Höheres Technisches mem ie ei Sm. 
= 4 
: 0 8 im Pi 8 dä 8 ane Han eres dafelbfl 3 222 ee 
18#$ B ; Holsihneidegalle 8, 520 der 
Ir Scha 0 Wiebenhalerne, if veriehungs- 


«öthen (Herzogthum Anhalt). 


5 3 Maschinentechnik, Elektrotechnik, 
fi Technische Chemie, Hüttenwesen. Gastechnik, Keramik. 


Beginn des Wintersemesters: 11. Oktober. 


nn en — EL) ALTEN TEEN Ta ATI TTEON SEEETER 
N Aufnahmebedingungen:. Nachweis des Besitzes 
des Einj ährig ‚Freiwilligen eugnisses und des vollendeten 
18. Lebensjahres. Ueber die Aufnahme von Aus- 
ländern (Nichtdeutschen) gelten besondere Bestim- 
mungen. Das Verzeichniss der Vorträge und Uebungen 
ist kostenlos durch das Secretariat zu beziehen, 


Der Direetor: Dr. Holzapfel, 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Bichtungen 
Tag- und Nachtdienst. 


Grosse Reisebeschleunigung ab 1. ai 1897. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 257 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 
Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- 
bindung von und nach Queenboro, nach und von 
Liverpool, Manchester und Birmingham im 
Anschiuss an den Nachtdienst, und in der Richtung 
nach Birmingham auch im Anschluss an den Tag- 
dienst, via Herne Hill you Pl, ohne London zu 
erühren, 


Die Direction 
id rn dee . Zeeland. 


Ile In grösser. b uns ale Dubeher, 
* e un es Zube 
— 1 u . Beſictia. Dornt, 


1 646 Näheres bafeibft 2 — 
s Cine Wohnung, Fest 
Zuhbodenanftein 7500-1000 Nitr. Gleis .. Heller i 

u a 5 2 
N Mens bewährt, r. Gleis Fetch von 10 12 Permit an 


nebſt Kippwagen rie Diener 1 origend 
une Keule 1 85 5 Se e ht 52 
von Gedermenn leicht an- e ober, & A 


wen bar, Sandgrube Nr. 22, M eiere Zim. m. Babe- 


gelbbraun, mahagoni, 2 gute Ifiichſiaſch. bıllig u ver- 
eichen, nu baum u. grau- &| haufen Betershag. h.b.Nirhe20p. Tide, at er 22221 


arbig. 2 or. Blasihiebethüren bil.) Per grofje Laden 


Fran Christopn, EI elle each! I an Sen = a. Langenmarkt 22 mm per. 
Allein echt in Danzig: Albert Stell 5 N miethen. (17553 


Neumann, W .s 5 0 . 
ermann Lienau, Eine ältere fat rıieberin, Laden, 
ent, Brodbänken ae 45 3 enangel, empfie elt dich . Langenmarkt 26 mit Det, 
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Danzig— London 


über Ostende— Dover. 


Beste, comfortabelste und bewährteste © 
Route nach England. oe 


Drei Abfahrten täglich. 0 


Neue. e mit allem Luxus ausgestattete Raddampfer 
\ des belgischen Staates bewerkstelligen die 


©  Ueberfahrt in 3 Stunden. 


® Nachzahlungsgebühr an Bord der Dampfer für Reisende 0 
e 1. Cl. 2. I. Ci. nur M 2,—, Combinirte Billets bisOstende oder „ 
5 88 Auskunft und Billets in den meisten Reisebureaux, 


028809598800859690089982 230888 - 


Langfuhr: Georg Wohnung beiebent au 
ee . al 
125 freie Gtation u. ein monat. ce, Holsaum 1 „Oh, 3 1 
iches 217 Taſchengeld. Gert.|Lüberes Or. Ber 

ft. u. 17965 a,b. Exp. D.ötg. erb, Düncengaffe 8 


u die eine ze 2 8% . — 


Naben Bade niree, 

Balkon, Badeſtube u reichli 
ieder event, — — 
um ober d. J. zu verm ere. 
ee von 11 U Uhr Vor 


Danziger 
Taſchen-Coursbuch 


in Buchform für 15 Pfennig 


zu haben: 
in allen Buchhandlungen, 
beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 


5 Refde, Gtolp: P. Raddatt. 
0 


Koſcher geſchlachtete 


Prima Gänſe u. buen 


Freitag früh von 8½ Uhr ab 


vom 15. Auguſt bis H. Prochnow. 


= der „Danziger Zeitung“ im Laden Gr. Mollmeberg. 28. [bes eriten Dansiger 
0 Re 1 Fenn n Fe — 2 und in ber Damen wollen ſich ın diger. Curſeg, Zu erfragen bel 17413] u 15 1. — 2 2. bees ie 
® Kköln—Berlin te Wagen Ostende-ZEydikuhnen), 0 Angels = ihtiuer Dr. Koch, Berent Wpr. nd Por- um mittag 


Inter nationale Ausstellung Brüssel 1897. ®@ 
MUEWKHBRZEZZEZ EN] 82 920800 


Löth-Anparat| man Tıtıs-Maflee,. 1 


Näheres im Laden. 


Tichtiger Verkäufer, e 
in der Teppich-, Gardinen- und Möbelftoffbrande er-. Meinheller von Gawandha⸗ 


Breitgafle 10, Eing. Kohlengall 
fahren, von fogleih oder 1. Oktober geſucht. 
Bewerbungen mit Photographie und Angabe dera e Se 


Erpedition der „Danziger Zeitung”. 


dient bazı, die Reparatur an einer Menge ebenio empfehlenswerth als Kaffee- wie — als 
beet ene n fe een ee e r Diplomen u agidenen Mea bisherigen Thätigheit erbitten an „Rinderofe, Mietber nu Der 
1 miirt und von Fachleuten, Staats r- u. Priv iethen, Preis n 
i . Hau haben Dei Gebrüder Siebert, in den Garten. 461 
— — —ö ) 


O. Sellke, Gchidli 
M 45 G, ½ % 25 3. se 


Zubehör ſammt Gebrauchsanweiſung nur Mk. 4,— 
Berfandt gegen Nachnahme oder ua des Betra ro 
G. Schubert & Co., Berlin SW., — 17. 


Königliche Hoflieferanten, 


Königsberg 1. Pr. Drum und Der tas 


(176388 A. M Rahmann in D 


